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daher um fo mehr die von Monceaux auch als unter

Prima/z'ca'o's Leitung entftanden anfehen, als feit 1560

die Suriniemt'ance aller Bauten der Königin an ihn

überging.

Es wäre fomit gar nicht befremdend, dafs ebenfo,

wie das Innere ihm gefiel, auch das Aeufsere des

Schlofl'es der Königin einen bedeutenden Einflufs auf

die Stilrichtung Du Czrceau’s ausgeübt hätte, felbft

dann, wenn die Ornamente noch nicht aus den BofTen

herausgemeifselt waren. Denn hier wie anderswo hat

Du Cerceau öfters von nicht ausgeführten Theilen aus

den Originalzeichnungen Kenntnifs gehabt und diefelben

für feine Werke _geftochen.

Die Meifierfchaft, die Prz'maiz'ccz'o in

diefem Schlofi'e entwickelt, erklärt noch

befl'er die vielleicht noch größere, die wir

ihn im Kuppelbau der Selßulture des Valais

zu St.-Denis entwickeln [chen werden. Die

eine hilft die andere erklären.

c) Beifpiele der Hoch-Renaifl'ance.

Man fieht, wie zur Zeit Bramante’s und

Rafael’s in Italien, auch in Frankreich eine

Anzahl von Beifpielen, in welchen die Ord-

nung eine Art Zwifchenftellung zwil'chen

Fig. 1 1 7.

 

 
 

 

 

 

 

 

  
 

 

 

 
 

 

  
 

  

 
  

 

        
 

Chantilly. Kleines Schlofs, Innenfeite des ehe—
der großen und der gewöhnlichen Anord— maligen Thores“°).

Fig. 118.
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Hötel Lamaignan zu Paris s“).

  

 

  
 


